
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
40 M. durch die Poſt 1.45 M. Jm Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung J S
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Reklamezeile 40 Pfg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigencnnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor
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Die Badeanſtalt
iſt täglich von 10-—12 und 14--21 Uhr geöffnet. Es

Die Gewerden Jahres und Tageskarten ausgegeben.
bühren betragen:

a) Jahreskarten: b) Tageskarten:
für Erwachſene 3, RM. 0,20 RM.
für Eheleute 5, RM.für Erwerbsloſe, Lehr

linge und Kinder 1,50 RM. 0,10 RM.
Für die Benutzung des Kahnes ſind zu entrichten: bei

1 Perſon 30 Pfg., bei 2 Perſonen 40 Pfg., bei 3 Per
ſonen 60 Pfg. je Stunde.

Als Bademeiſter iſt Herr Max Durach beſtellt worden.
Nur unter ſeiner Aufſicht iſt das Baden und

Verboten iſt das Betreten der
Wer die Ordnungsvorſchriften

oder die Anordnungen des Bademeiſters nicht befolgt, hat
Ausſchließung vom Baden und Beſtrafung zu gewärtigen.

Jahreskarten

Gondeln geſtattet.
anliegenden Grundſtücke.

Badekarten gibt Herr Durach ab.
können auch in der Stadtſchreiberei gelöſt werden.

Kemberg, den 18. Mai 1931.

65 Der Magiſtrat.Pangerſchiff
Am 19. Mai läuft in Anweſenheit des Reichspräſiden

ten das vielumſtrittene Panzerſchiff „Erſatz Preußen“ auf
den Deutſchen Werken in Kiel vom Stapel. Ueber dieſen
neueſten Kriegsſchiffbau iſt ſowohl in der deutſchen und faſt
mehr noch in der fremdländiſchen Preſſe viel geſchrieben
worden. Wir leſen von einem Wunderwerk der Technik,
einem epochemachenden Schiff, einem Schlachtſchiff der Zu
kunft bei den einen und hören von den anderen, daß es nur
ein Weſtentaſchenſchlachtſchiff ohne Gegner und eigentlich
überflüſſig ſei. Bei Beurteilung des Wertes von „Erſatz
Preußen“ iſt es erforderlich, der übertriebenen Beurteilung
mancher Auslandsſtimmen kritiſch gegenüberzuſtehen. Man
merkt den nur allzu durchſichtigen Zweck eigener Rüſtungs
verſchleierung.

Wie ſteht es nun in Wirklichkeit um das Schiff, welche
oeſonderen m n und techniſchen Eigenſchaften recht
fertigen die ungewöhnliche Beachtung, die das Panzerſchiff
im Jn und Auslande gefunden hat? Jedes Kriegsſchiff iſt
ein Kompromiß aus den Gewichtsanteilen, die für Armie
rung, Geſchwindigkeit. Fahrtſtrecke, Panzerſchutz und den
eigentlichen Schiffskörper verwandt werden.

Das Panzerſchiff hat eine Länge von 180 Metern bei
einer größten Breite von 20 Metern. Die Seitenhöhe vom
Kiel bis zum Aufbaudeck beträgt 12,4 Meter, der Tiefgang
5,8 Meter. Das Unterwaſſerſchiff iſt verhältnismäßig flach
konſtruiert. Der geringe Tiefgäng ermöglicht es dem Schiff
im Gegenſatz zu Großkampfſchiffen, auch flache Gewäſſer,
wie ſie an unſeren Küſten im allgemeinen vorhanden ſind,
aufzuſuchen, ſei es, um dieſe Gewäſſer im Kampf taktiſch
auszunutzen oder den Angriffen von UBooten auszuwei
chen, die in flachem Waſſer gar nicht oder nur unter Schwie
rigkeiten operieren können. Die ſchlanke Form iſt gewählt
worden, um möglichſt geringe Widerſtände im Bereich der
normalen Geſchwindigkeit zu erlangen.

Die ſchwere Artillerie des Schiffes beſteht aus 6 28-Zen
timeterGeſchützen in 2 Drillingskürmen, die vorn und ach
tern in der Mittelſchiffslinie, aufgeſtellt ſind. 8 15-Zenti
meter- Geſchütze in Gruppen zu je 2 Einzelgeſchützen bilden
die Mittelarkillerie zur Bekämpfung leichter Streitkräſte.
Eine große Anzahl von Luftabwehrgeſchützen vervollſtändi
gen die artilleriſtiſche Armierung. Ein Vergleich mit ande
ren Schiffsklaſſen ergibt, daß „Erſatz Preußen“ artilleri
ſtiſch der Klaſſe der Linienſchiffe unterlegen, Kreugern mit
gleicher Waſſerverdrängung indeſſen erheblich n n iſt.
Gegenüber der ſchweren Artillerie unſerer veralteten Linien
ſchiffe bedeutet die artilleriſtiſche Armierung von „Erſatz
Preußen“ einen Fortſchritt. Wenn auch das Kaliber von
28 Zentimetern dasſelbe geblieben iſt, ſo iſt doch die Reich
weite um zirka 12 hm geſteigert und das in der Minute
u verfeuernde Geſchoßgewicht faſt verdreifacht. „Erſatz
reußen“ erhält 6 50-Zentimeter-Ueberwaſſer-Torpedorohre

in Drillingsaufſtellung. Es iſt offenſichtlich, daß dieſe ver
hältnismäßig ſchwere Artillerie und Torpedoarmierung
einen großen Gewichtsanteil der Tonnage beanſprucht. Dies
ließ ſich nur rechtfertigen, wenn es gelang, daneben aus
reichende Geſchwindigkeit und genügenden Schutz zu erhal
ten. Alles kam demnach auf Gewichtserſparnis bei den
Maſchinen, dem Schiffskörper, den
bindungen und der Ausrüſtung an.

Als es gelungen war, das Einheitsgewicht von Groß
motoren auf ein r gegenüber dem Gewicht gleicher
Maſchinen im Jahre 1918 herabzudrücken, wurde bei „Er
ſatz Preußen“, und zwar erſtmalig für den Bau eines ſo
roßen Kriegsſchiffes eine reine Helmotorenanlage vorgeſchen Bei einem Gewicht von 8 Kilo W. P. S. entwickelt die

aus 8 Oelmaſchinen beſtehende Anlage 50 000 W. P. S. und
verleiht dem Schiff eine Geſchwindigkeit von 26 Seemeilen
oder 48 Kilom. in der Stunde. Je 4 Motore, paarweiſe an
geordnet arbeiten auf eine Welle. Bei geringem Gewicht

„Erſatz Preußen

ängs- und Querver

und hoher Leiſtungsfähigkeit gibt die Oelmotorenankage dem
Schiff einen großen Aktionsrädius. Er beträgt 10 000 See
meilen bei einer Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen oder
37 Kilom. in der Stunde. Läuft das Schiff geringere Fahrt,
ſo erhöht ſich der Aktionsradius noch beträchtlich.

An Geſchwindigkeit iſt das Panzerſchiff den Linienſchif
fen anderer Mächte überlegen, den Kreuzern allerdings un-
terlegen. Dafür iſt aber die Artillerie und der Panzerſchutz
erheblich ſtärker. Jm Gegenſatz zu den Waſhington-Kreu-
ern von 10000 Tonnen, die in der Fachpreſſe häufig alsVlechſchachteln bezeichnet worden ſind, erhält „Erſatz Preu

ßen“ einen Seitenſchutz, der ſich. über die ganze Länge aus
dehnt, 2 gepanzerte Decks und beſonders ſtarke Längsſchotten.
Der Schutz des Schiffes gegen Angriffe aus der Luft be
ſteht neben den bereits erwähnten Flugzeugabwehrkanonen
in einer verbeſſerten Unterwaſſereinteilung und in der
Ausrüſtung mit zahlreichen Nebelapparaten. Gegen U-
Boote iſt das Schiff durch ſeinen geringen Tiefgang, eine
verbeſſerte Unterwaſſereinteilung und ſeine hohe Wendig-
keit geſichert.

Auch beim Bau des eigentlichen Schiffskörpers ſtand
genau wie für die Wahl der Maſchinenanlage die Forde
rung nach Gewichtserſparnis im Vordergrund. Teile der
Schützbeplattung wurden als tragende Verbände ausgenutzt.
An Stelle der bisher üblichen Niekung wurde die Schweißung
in weitgehendem Maße, und zwar erſtmalig beim Bau eines
größeren Kriegsſchiffes nach den Erfahrungen unſeres
Kreuzerbaues angewandt. Beſonders hochwertige Materia
lien fanden an den Stellen Verwendung, die beim Seegang
und beim Salvenfeuer der n beſonderer Beanſpru
chung ausgeſetzt ſind. Nach den Angaben der offiziöſen
Marinerundſchau wurden auf dieſe Weiſe 550 Tonnen allein
beim geſchützten Schiffskörper eingeſpart.

Jm Januar 1930 ſchrieb das führende engliſche Fach
blatt „Navly and Military Record“: „Erſatz Preußen“ ſtellt
in ſtrategiſcher und taktiſcher Hinſicht einen Faktor dar, der
unmöglich unbeachtet gelaſſen werden kann. Deutſchland
hat der Welt klar bewieſen, daß die gewaltige Steigerung
der Größe der Schlachtſchiffe völlig überflüſſig geworden iſt
und ſie in keinem Verhältnis zu dem erzielten Kampfwert
ſteht.“ Auch bei großen Seemächten beſteht die Tendenz, die
Tonnage des einzelnen Schiffes herabzuſetzen. Deutſchland
hat bewieſen, daß auch geringe Tonnage einen hohen
Kampfwert haben kann. Der Weg zur Herabſetzung der
Linienſchiffstonnage iſt gezeigt und gangbar. Jn dieſem
Sinne kann „Erſatz Preußen“ als ein Schrittmacher auf dem
Wege der Abrüſtung bezeichnet werden.

Die Verteidigung der Zollunion.
Curkius vor dem Europa- Ausſchuß

Genf, 17. Mat.
Die große wirtſchaftspolitiſche Ausſprache wurde im

Europa Ausſchuß durch einige kurze Begrüßungsworte er
öffnet, die Briand an die zum erſten Male an der Sitzung
teilnehmenden ſowjetruſſiſchen, türkiſchen und Danziger Ab
ordnungen richtete. Er erteilte ſodann als erſten Redner

Außenminiſter Or. Curtius
das Wort, der u. a. ausführte:

Ueber Schwere und Tiefe der Kriſe brauche ich nicht
viel zu ſagen. Die Kriſe ſteckt uns in den Gliedern. Die
Not unſerer Völker ſpornt uns zu höchſter Kraftanſtren
gung an. Wir ſind dürchdrungen von der Verantwortung,
neben den eigenen Hilfsmaßnahmen am großen Werke für
Europa mit ſtärkſter Hingabe zuſammenzuwirken. Als
Deutſcher habe ich beſonderen Anlaß, ſo zu ſprechen.

Die Kriſe krifft einen Volkskörper, welcher durch die
Erſchütterungen des Krieges und Amputationen des Frie
dens, durch Revolution und ſchwerſte ſoziale Stkörungen,
durch ungeheure Vermögensverluſte und dauernde Ka
pikalsenkziehung ohne Gegenleiſtungen empfindlicher und
ſchwächer als irgendein anderer iſt.

Wir ſind daher auf das höchſte an allem intereſſiert,
was uns eine Beſſerung unſerer Lage verſpricht. Wir ſte
hen gleichzeitig in der vorderſten Reihe derjenigen, die in

zuſammenfaſſender Arbeit aller europäiſchen Nationen die
Behebung der europäiſchen Kriſe ſich zur ſolidariſchen Auf
gabe geſtellt haben.

Die Arſachen der Weltkriſe.

Dr. Curtius ging ſodann auf die Urſachen der Kriſe
ein, die mannigfach ſeien wie ihre Erſcheinungen. Er ver
wies dabei auf die bedeutſamen Verhandlungen der Inter
nationalen Handelskammer in Waſhington, die erfreulicher-
weiſe für Deutſchland auch das Problem der internationg
len Verſchuldung und der Wirkungen der hierdurch beding
ten Zahlungen auf den Welthandel eingehend erörtert und
in ihre Entſchließungen aufgenommen habe. Es kommt mir
in dieſem Augenblick nicht darauf an, über den unter
Se III der Tagesordnung erwähnten deutſcheöſterrei-

iſchen Plan einer Zollunion zwiſchen dieſen beiden Län
dern ſpeziell zu ſprechen. Jch möchte Betrachtungen dar
über anregen, ob und in welchem Maße der Gedanke von

Zollunionen zwiſchen einzelnen Ländern oder Gruppen von
einzelnen Ländern geeignet iſt, den unhaltbaren wirtſchaft
lichen Verhältniſſen Europas abzuhelfen. Zur Charakteri

ſierung der europäiſchen Situation führe ich noch einmal
oft gehörte Zahlen an: 20 000 Kilometer neue Zollgrenzen,
13 neue Währungen, 9 neue Wirtſchaftsgebiete und Zoll
tarife. Jn dieſer wirtſchaftlichen Zerſplikterung Europas,
im weſentlichen Mittel und Oſteuropas, liegt die größte
Gefahr der Zukunft. Die wirtſchaftlichen Folgen daraus
zeichnen ſich vor unſeren Augen immer klarer ab.

Fortſchreitende Proletariſierung.
Vie erſte Folge iſt unrationelle und zu keure Güter

produktion und Verteilung und der dadurch bedingte Rück
gang der Weikbewerbsfähigkeit. Die nächſte Folge iſt der
Rückgang der Kapikalkraft und des Wohlſtandes, Unter
konſum, Arbeiksloſigkeit, Prolekariſierung des Mittelſtan
des und Verelendung der Arbeiterſchaff. Das alles führt
die Gefahren ſozialer Kämpfe herbei und feſtigt die Ueber
zeugung, daß die europäiſche Wirtkſchaft ſich nicht aufrecht
erhalten laſſen könne, wenn ſie ſo bieibt, wie ſie iſt. Aus
dieſer Lage führt nur ein Weg heraus, die fortſchreitende
Vergrößerung der Wirtſchaffsgebiete. Jedes ſtaatliche
Wirtſchaftsgebiet hat die Tendenz, und zwar um ſo ſtärker,
je e es iſt, ſich zu einer wirtſchaftlichen Autarkie zu
entwickeln

Wege des Erfolgs.
Die herbe Kritik, die der Vorſitzende der Wirtſchafts

konferenz, Colijn, auf der letzten Januartagung geübt hat,
iſt noch in unſer aller Erinnerung. Natürlich wäre es
fälſch, aus bisherigen negativen Erfahrungen den Schluß
ziehen zu wollen, daß ſich bei neuen Bemühungen nicht
doch auch auf den bisher vorgeſchlagenen Wegen Erfolge
erzielen ließen.

Es müſſen zwei Arbeitksmekhoden nebeneinanderlaufen.
Die erſte Methode, die unmittelbar die Regelung der
Geſamtintereſſen der europäiſchen Staaten in Angriff
int, iſt die der muültilateralen Verein barung. Vei der
hier vorauszuſetzenden Gleichheit der Intereſſen kann da
mit gerechnet werden, daß dieſe anderen Staaten im Laufe
der Zeit von ſelbſt folgen. Jch darf dabei an den Werde
gang des Welttelegraphenvertrages erinnern Die zweite
Methode, die ich als ein Fortſchreiten. vom Einzelnen zum
Ganzen bezeichnen möchte, muß mit Vereinbarungen zwi
ſchen zwei Staaten oder wenigſtens im ganz kleinen Kreiſe
beginnen, um ſo zu einem erſten Erfolg zu führen. Auch
ſolche Vereinbarungen müſſen natürlich von vornherein die
Tendenz zur Verallgemeinerung in ſich tragen. Zum min
deſten wird an Stelle der jetzigen Vielheit von Wirtſchafts
gebieten zunächſt einmal eine kleinere Zahl von größeren
wirtſchaftlichen Gruppen treten. Dieſer Plan bilateraler
oder regionaler Vereinbarungen zur Abhilfe der vorhan
denen wirtſchaftlichen Uebelſtände Europas führt zwangs
läufig zu Zollunionen. An ſich könnte man daran denken,
daß auch hier vielleicht Zwiſchenſtufen möglich wären. So
ſteht ja z. B. der Gedanke der Zollpräferenz für ſüdoſt
europäiſches Getreide zur Debatte, und Deutſchland ſelbſt
hat dieſen Gedanken ſympathiſch aufgenommen.

Das Recht zur Zollunion.
Die PVerallgemeinerung der Präferenzidee, W zum

Syſtem zu erheben, würde das Syſtem der Meiſtbegünſti-
gung zerſtören, das zwar Ausnahmen verkrägt, das aber
aufrecht zu erhalten auch Deutſchland das lebhafteſte Jn-

„kereſſe hat.

Der Gedanke regionaler Verſtändigung, der Gedanke
der Zollunion hat in den letzten Jahren wachſende Bedeu-
tung erlangt. Jch darf auf die Bemühungen Eſtlands und
Letklands, Südſlawiens und Rumäniens verweiſen, zu
Zollunionen zu gelangen. Jm Raume der früheren Donau
Monarchie iſt immer von neuem davon die Rede geweſen
und auf einem Kongreß in Lüttich im vorigen Jahre haben
Wirtſchaftskreiſe den Gedanken einer Zollunion zwiſchen
Frankreich und Belgien beſprochen. Es ſind nicht die Ein
flußloſeſten, es ſind vielmehr namhafte Führer des öffent
lichen Lebens, die ſeit Jahr und Tag an dem großen Plan
aärbeiten, zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine Zoll
union mit der Tendenz weiterer Zuſammenarbeit zu
ſchaffen.

Man ſieht, daß der Gedanke der Zollunion immer
weitere Kreiſe zieht entſprechend dem ihm für die Sanie
rung Europas beizumeſſenden Wert. Ich erkläre mich bei
dieſer Lage bereit, mit jedem Lande, groß oder klein, in
einen alsbaldigen Gedankenauskauſch über die Möglichkeit
der Einführung einer Follunion einzutreten und mache
dabei keinen Unkerſchied in der Richtung, ob Verhandlun
gen zu Zweien oder von vornherein Verhandlungen einer
regionalen Gruppe in Bekracht kommen würden. Ich darf
die dringende Bitkke ausſprechen, dieſe Aufforderung ernſt
zu prüfen.

Zum Schluß betonte Dr. Curtius, daß er bereit wäre,
an allen Vorſchlägen und Anregungen mitzuarbeiten, die
geeignet wären, zur Wiedergeſundung ſeines Vaterlandes
und Europas beizutragen.

Briand proteſtiert gegen die Zollunion.
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand gab nach der

Rede des deutſchen Außenminiſters in der Europa-Kom-
miſſion eine Erklärung ab,

in der er das deutſch- öſterreichiſche ollabkommen aufs
ſchärfſte ablehnke und im Namen i nkreichs erklärke,



her könne das Zollunionsabkommen nicht zu
aſſen, da es gegen die inkernationalen Verkräge und

Abmachungen verſtofße.
Briand erklärte zunächſt, er halte einige der von Dr. Cur
tius vertretenen Auffaſſungen für gerechtfertigt. Dr. Cur
tius habe eine Methode vorgeſchlagen, um einen Ausweg
aus der europäiſchen Notlage zu finden. Nach ſeiner Auf
faſſung liege die Haupturſache der Wirtſchaftsnot darin,
daß eine Anpaſſung des Handels und der Produktion der
europäiſchen Völker nicht ſtattgefunden habe und daß hier
durch die gegenwärtige anarchiſche Situation in Europo
hervorgerufen worden ſei.

Dr. Curtius habe als Beiſpiel auf eine beſtimmte Zoll
union hingewieſen. Er müſſe im Namen Frankreichs ge
gen dieſe Anſpielung auf eine beſtimmte Zollunion pro
keſtieren. Seine Aufgabe ſei, einen derartigen Hinweis
auf dieſe Zollunion unter keinen Umſtänden ohne einen
Prokeſt vorbeigehen zu laſſen.

Die zollpolitiſche Frage ſtelle keineswegs die einzige
Löſung dar. Dr. Curtius habe darauf hingewieſen, daß
der Verſuch zu einer generellen Löſung der heutigen Wirt
ſchaftsprobleme geſcheitert ſei. Man dürfe nicht etwa jeden
Verſuch aufgeben, zu einer Löſung zu gelangen, die alle
europäiſchen Völker zu gemeinſamer Zuſammenarbeit zu
ſammenfaſſe. Die franzöſiſche Regierung werde dem
Europa Ausſchuß eine Zuſammenfaſſung der verſchiedenſten
Maßnahmen vorſchlagen, die einen Ausweg bieten könnten.

Dr. Curkius halte ſeinen Standpunkt, wie er erklärt
habe, voll aufrecht. Er müſſe jedoch e e daß die von
Curkius vorgeſchlagene Mekhode von ihm nicht angenom-
men werden könne. Briand wies darauf hin, daß Dr.
Curtius das Beiſpiel der Zollunionspläne zwiſchen Frank
reich und Belgien berührt habe.

Aber welche Unruhe, welche Drohung, Gefahren und
Schwierigkeiten hätten die damaligen Pläne Frankreichs
und Belgiens in der ganzen Welt hervorgerufen und welche
politiſchen Folgen ſeien davon begleitet geweſen? Frank
reich habe jedoch auf dieſen Plänen nicht beſtanden, habe
ſogär dieſe Pläne aufgegeben im Hinblick auf die allge
meine Unruhe und Beſorgnis, die dieſer franzöſiſch-belgiſche
Zollunionsplan ausgelöſt habe.

Briand ſchloß dann mit der Erklärung, er fei durchaus
bereit, alle Mekhoden für eine Löſung der Wirkſchafkspro
bleme eingehend zu prüfen. Er lehne jedoch eine Metkhode
ab, die gegen die beſtehenden Verkräge und Vereinbarun
gen verſtofßze.

Curtius Antwort an Briand
Unmittelbar nach der Erklärung Briands über das

deutſch öſterreichiſche Zollabkommen gab Dr. Curtius fol
gende kurze Erklärung ab: Briand habe von erlaubten und
ünerlaubten Zollunionen geſprochen. Er habe ſeinerſeits
in ſeiner allgemeinen Behandlung der gegenwärtigen zoll-
politiſchen Fragen das deutſch öſterreichiſche Zollabkom
men nicht behandelt. Wenn er es in ſeiner Rede erwähnt
habe, ſo nur, um zu erklären, daß er dieſe beſondere Frage
in der Generaldebatte nicht erörtern werde.

Die Frage des deutſchöſterreichiſchen Zollabkommens
werde im Völkerbundsrat in der nächſten Woche zur
Sprache gelangen und dork werde entſchieden werden, ob
das deutſch- öſterreichiſche Zollabkommen erlaubt oder nicht
erlaubt ſei. Die deutſche Regierung vertrete uneingeſchränkt
den Standpunkt, daß das deutſch- öſterreichiſche Jollabkom
men nicht gegen die internationalen Verkräge und Abma
chungen verſtoße, ſondern ſich vielmehr in den Rahmen
der inkernationalen Verträge und Abmachungen einfüge.

Die Verhandlungen der Europa- Kommiſſion wurden
nach dieſem ſcharfen deutſch franzöſiſchen Duell auf nach
mittag vertagt.

Scharfe Ablehnung.
Die Erklärung Briands, die in einem ſchroffen und er

bitterten Tone abgegeben wurde, findet in deutſchen Kreiſen
ſchärfſte Ablehnung. Man beſtreitet Briand auf das nach
drücklichſte das Recht, das deutſch öſterreichiſche Zollabkom

men als verboten und unerlaubt und als eine Verletzung
der internationalen Verträge zu erklären, bevor der Völ
kerbundsrat zu der Frage der rechtlichen Zuläſſigkeit des
Abkommens Stellung genommen hat. Jedoch hat die Er
klärung Briands, die nach den Erfahrungen der letzten Jahre
und der geſamten Haltung der franzöſiſchen Politik zum Ab
kommen zu erwarten war, nicht weiter überraſcht. Sie wird
allgemein auf die offenbare Abſicht zurückgeführt, ſeine er
ſchütterte Stellung in Frankreich wieder zu feſtigen. Aller
dings hat ſich Briand damit in der Frage des deutſch-öſter
reichiſchen Zollabkommens endgüſtig feſtgelegt und die un

eingeſchränkte Bekämpfung des Zollabkommens öffentlich an
gekündigt. Auf deutſcher Seite kann nur auf das ſchärfſte
gegen dieſe tendenziöſen, einſeitigen und völlig unbegrün-
deten Behauptungen und Feſtſtellungen Briands proteſtiert
werden.

ß in Genf.
und Beſprechungen.

Genf, 15. Mai.
Die erſten diplomatiſchen Fühlungnahmen haben be

reits begonnen. Kurz nach Ankunft der deutſchen Abord
nung fand eine erſte Zuſammenkunft zwiſchen Curtius und
Schober ſtatt,

in der die übereinftimmende Haltung Deutſchlands
und Oeſterreichs bei der Behandlung der ZJollunion
im europäiſchen Ausſchuß und anſchließend im Völker

bundsrat feſtgelegt worden iſt.
Jn den Erklärungen der Außenminiſter vor dem euro
päiſchen Ausſchuß dürfte ſich die grundſätzliche Bereitwillig
keit zur Mitarbeit an allen Plänen und Vorſchlägen er
geben, die von praktiſchem Wert für die Geſundung der
europäiſchen Wirtſchaft ſind. Jm Laufe des Vormittags
ſtatteten Henderſon und Grandi dem Generalſekretär des
Völkerbundes einen Beſuch ab. Ferner fand bereits eine
längere Unterredung zwiſchen Henderſon und Grandi ſtatt.

Jn unkerrichtetken Kreiſen verlautket, daß in der Unker
cedung weitgehende Uebereinſtimmung bezüglich des
deutſchöſterreichiſchen Zollabkommens feſtgeſtellt wurde.
In der Flottenfrage ſoll vereinbart worden ſein, daß in
nächſter Zeit neue Verhandlungen zwiſchen Frankreich,
England und Jtalien beginnen ſollen; jedoch iſt zunächſ
noch kein neuer Vorſchlag aufgetaucht, der die feſtgefah-
renen Verhandlungen neu beleben könnte.

Grandi wird im Europa- Ausſchuß den Vorſchlag ma
chen, das geſcheiterte Zollwaffenſtillſtandsabkommen von
1930 von neuem zu prüfen und die Möglichkeiten eines
Jnkrafttretens diefes Abkommens zu erwägen. Dieſer Vor
ſchlag ſoll die Zuſtimmung der engliſchen Regierung ge
funden haben.

Endlich ſoll in der Beſprechung am Donnerskag von
italieniſcher Seite zum Ausdruck gebracht worden ſein, daß
eine Kandidatur Henderſons zum Präſidenten der Abrü-
ſtungskonferenz die Antkerſtützung Italiens finden würde.
Damit iſt die Kandidatur Beneſch wohl endgültig erledigt.

Poncet Frankreichs Vertreter
Briand iſt in Begleitung des Staatsſekretärs bein

Miniſterpräſidium, Poncet, in Genf eingetroffen.
Wie von maßgebender franzöſiſcher Seite mitgekeiliwird wird Briand nach den bisherigen Dispoſikionen im

Hinblick auf ſeinen Rücktritt als Außenminiſter nur der
Tagung der Europa-Kommſſion in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident beiwohnen, jedoch an den großen Verhandlungen
des Rates über das deutſch- öſterreichiſche Zollabkommen
nicht mehr keilnehmen. Frankreich wird im Rat vielmehr
durch Poncet vertreten ſein, deſſen enge Beziehungen zu
der franzöſiſchen Schwerinduftrie bekannt ſind.

Poncet hat auch an der Ausarbeitung der neuen fran
zöſiſchen Pläne, beſonders der Agrarkreditfrage, entſchei
dend mitgewirkt.

Briands Eröffnungsrede
Die dritte Tagung der Europa- Kommiſſion ift durch

den Präſidenten Briand eröffnet worden. Briand verlas
eine ſchriftlich feſtgelegte Eröffnungsrede, in der er die
Größe der Gefahren und den drohenden Charakter der heu
tigen Weltwirtſchaftskriſe mit ihren Auswirkungen auf die

europäiſche Wirtſchaft unterſtrich und die Notwendigkeit
ſofortiger praktiſcher Maßnahmen hervorhob. Sämtliche
europäiſchen Staaten ſeien durch die Kriſe unmittelbar be
droht. Der heutige Zuſtand Eurvpas bedürfe eingehender
Prüfung. Die Europa- Kommiſſion habe jetzt die Pflicht,
Maßnahmen zur Rettung zu finden. Briand berichtete ſo
dann über die zahlreichen Ausſchußverhandlungen der
Europa Kommiſſion in Paris und Genf und ging hierbei
auf die Regelung der Agrarfragen und die Notwendigkeit
der Abſatzbeſchaffung für die land wirtſchaftlichen Staaten
Südoſteuropas ſowie auf die Vorſchläge für die Schaffung
einer internationalen Hypothekenbank ein.

Die Kommiſſion werde ſich nunmehr auf Grund des
Ankrages von Dr. Curkius mit der en enden Frage
der Hrienkierung der europäiſchen Follpolikik und mit dem
heutigen europäiſchen Wirtſchaft. zu befafſen haben.
Briaud forderte eine freimükige und uneingeſchränkke Aus
iprache über dieſe e e e e c

fämklichen Regierungen Gelegenheit gegeben wärde, re
Standpunkte zu den aktuellen Fragen offen darzulegen.

Zum Schluß hob Briand den Zuſammenhang zwiſchen
der EuropaKommifſſton und dem Völkerbundsrat hervor
und verlangte, daß der Rat richtunggebend auf die Ar
beiten der Europa- Kommiſſion einzuwirken habe. Briands
Rede, die mit dem üblichen höflichen Beifall aufgenommen
wurde, brachte im großen keine neuen Geſichtspunkte und
war farblos n jedoch fiel allgemein die ſtarke Unterſtreichung deutſchen Antrages auf Erörterung der
heutigen europäiſchen Zollpolitik auf.

Vertrauenskundgebung für Briand
Jm Namen der Ausſchußmitglieder gab Henderſon der

Hoffnung Ausdrück, daß Briand auch weiterhin Leiter de
franzöſiſchen Außenpolitik bleiben möge.

Briand ſei nicht nur ein großer franzöſiſcher, ſondern
oarüber hinaus ein großer inkernationgler Staaksmann,
der ſich die größten Verdienſte um den Frieden und die Zu
ſammenarbeit der Völker erworben habe. Henderſon be
konte, es liege ihm fern, ſich in die innerpolitiſchen Ver
hältniſſe Frankreichs einzumiſchen. Jedoch beſitze Briand
heute ohne Zweifel das allergrößke Verkrauen, wenn auch
ſeine Stellung heute nicht die gleiche ſei wie vor weniger
Tagen.

Im Intereſſe des Völkerbundes und der EuropaKom
zniſſion ſei dringend zu wünſchen, daß Briand weiter auf
dem entſcheidenden Poſten des Leiters der franzöſiſcher
Außenpolitik bleiben werde. Briand dankte mit dew
ihm eigenen Pathos für das Vertrauensvotum, das viel
leicht nicht von allen Mitgliedern der Kommiſſion in glei
cher Weiſe geteilt würde. Unabhängig von allen Schwan
kungen und Zwiſchenfällen des öffentlichen Lebens werde
er weiter im Sinne des Friedens wirken. Der Völkerbund
und die Europa Kommiſſion ſeien Organe des Friedens
Frankreich würde mitarbeiten an dem Friedensgedanken.
Er würde, ob er nun der Leiter der franzöſiſchen Außen
politik bleibe oder als alternder Pilger mit dem Stabe in
der Hand ſein Leben weiter wandeln werde, ſich immer
mit allen Kräften für den Gedanken des Friedens einſetzen.

Dieſe ſcheinbar völlig unvorbereitete Vertrauenskund
gebung für Briand wird allgemein dahin gewertet, daß
Henderſon damit die durch die letzte Präſidentſchaftswahl
in Frankreich ſtark geſchwächte Stellung Briands feſtigen
und die Ausſichten für die Wiedereinnahme des Außen
miniſterpoſtens durch Briand habe ſtärken wollen.

Danzig eingeladen
Die Europa- Kommiſſion hat auf Antrag des polniſchen

Außenminiſters ohne Ausſprache beſchloſſen, die Freie
Stadt Danzig in gleicher Weiſe wie Sowjekrußland, die
Türkei und Jsland zu den wirkſchafkspolitiſchen Verhand
lungen der Kommiſſion hinzuzuziehen. Danzig wird aufge
fordert werden. ſchon an der am Sonnabend beginnenden
wirkſchafts politiſchen Verhandlung der Europa Kommiſſiovp
keilzunehmen.

Der Ausſchuß nahm ſodann ohne Ausſprache den Be
richt des Bundesrates Motta über die Organiſation und
Arbeitsmethode der Europa- Kommiſſion an, die endgültig
auf der Vollverſammlung des Völkerbundes im September
beſtätigt werden ſoll.

Land wirtſchaftliche Einheitsſteuer für 31
Ein Erlaß des Reichsfinanzminifters.

Berlin, 16. Mai
Der Reichsminiſfter der Finanzen hat die landwirtſchafk

liche Einheitsſteuer bereits für das Rechnungsjahr 1931 in
Kraft geſetzt. Infolgedeſſen ſind Pflichtkige, die zuletzt mit
Reineinkünften aus landwirkſchaftlichem, forſt wirtſchaft
lichem und gärkneriſchem Vermögen von nicht mehr als
6000 Reichsmark veranlagt worden ſind, und die Einkünfte
anderer Art nicht oder im Betrage von weniger als 1000
Reichsmark bezogen haben, von den Einkommenſteuervor
auszahlungen erſtmals am 15. Mai 1931 befreit.

Steuerpflichtigen, bei denen die landwirtſchafklichen
Reineinkünfte anderer Art 1000 Reichsmark oder mehr be
tragen haben, wird der auf die erſten 6000 Reichsmark des
land wirtſchaftlichen Einkommens entfallende Teilbetrag der
Vorauszahlungen nach näherer Mitteilung des Finanzamtes
geſtundet. Pflichtige, denen eine Mitteilung bis zum 8. Juni
1931 nicht zugegangen iſt, haben die Vorauszahlungen in
der bisherigen Höhe bis 15. Juni 1931 zu leiſten.

In dem Eriaß des Reichsfinanzminiſters heißt es wei
er

en

UNSIGHTBARE FESSEIN

Roman Von Jos. Schade-HaädickKe,
89. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie ſtand mit dem Rücken dem Zimmer zugewendet, und
dieſen Augenblick benutzte der Geheimrat, um Maria einen
Brief zu übergeben, während er gleichzeitig, mit einem Blick
auf Jlſe, den n auf den Mund legte. Der Brief war
an die Adreſſe des Landrates gerichtet.

Maria verſtand den Arzt und ſah ihn verſtört an. Stand
es denn wirklich mit Jlſe ſo ſchlimm, daß man ihr nicht die
Wahrheit ſagen durfte? Er erwiderte ihren Blick mit einem
vielſagenden Achſelzucken. Sie hatte eben noch Zeit, den
Brief mit zitternden Händen in ihrer Taſche zu bergen, als
Jlſe ſich umwandte.

Der Geheimrat gab Jlſe einige Rezepte, wiederholte
ſeine Anordnungen und dann verabſchiedeten ſie ſich, Maria
mit einer kurzen, förmlichen Verbeugung, Jlſe mit freundſchaftlichem Händedruck und munteren Scherzworten.

„Wohin gehen wir nun?“ fragte IJlfe, als ſie ſich drau
hen befanden. e

„Jch denke, du wollteſt mir heute nachmittag das Wa
vrenhaus von Wertheim zeigen

„Jch habe mir das anders überlegt, da wollen wir lie
ber morgen vormittag hin,“ entgegnete Jlſe etwas verlegen.

„Wie du willſt. Wie wäre es denn, wenn wir uns jetzt
einen Wagen nähmen und ein wenig durch die Stadt fahren

würden„Aber natürlich, daß ich daran nicht gleich gedacht habe.
So kann ich dir doch wenigſtens einen Ueberblick über die
Sehenswürdigkeiten, die Berlin an öffentlichen Gebäuden
und dergleichen hat, geben.“

„Sag mal, haſt du eigentlich zu dem Geheimrat ein ganz
beſonderes Vertrauen, daß du extra nach Berlin fährſt, um

ihn zu konſultieren fragte Maria, nachdem ſie eine Weile
gefahren waren.

Jlſe lachte. „Gott, nein. Als wir noch in Berlin woh
ten, wählte ich ihn, weil er gerade in der Mode war und
ein angenehmer, liebenswürdiger Menſch iſt. Nun behalte
ich ihn bei, weil ich dadurch Gelegenheit finde, ab und zu
einen kleinen Abſtecher nach Berlin zu machen. Weißt du
übrigens, was man von ihm oder vielmehr von ſeiner Frau
erzählt

„Nun?“
„Sie ſoll Hofdame an einem kleinen ſüddeutſchen Hofe

geweſen ſein und hatte, obgleich ſie vorher nie vermählt
war, eine bildhübſche, halberwachſene Tochter, als der Ge
heimrat der, nebenbei bemerkt viel jünger iſt als ſie
ſie geheiratet hat. Jhre Tochter führte den Titel einer
Baroneſſe, und es wird in der Geſellſchaft von einem fürſt
lichen Vater gemunkelt. Auffallend iſt übrigens, daß die
Dame nie mit ihrem Manne, ſelten allein und dann
immer tief verſchleiert ſichtbar iſt; dagegen führt er ſeine
chöne Stieftochter, die etwa ſechzehn bis ſiebzehn Jahre altſ. muß, mit ſichtlichem Stolz ſpazieren. Man ſieht die

beiden überall, wo etwas los iſt, und ſtets Arm in Arm, wie
ein Liebespaar, faſt immer geſolgt von einem großen Bern
hardinerhunde, einem ſelten ſchönen Exemplar ſeiner Raſſe.“

Maria nickte nachdenklich. Wenn die Geſchichte auch viel
leicht übertrieben war, ſie traute dem Herrn Geheimrat
ſchon zu, daß er ſich verkaufte, um zu Ehren und Anſehen zu
gelangen. Anwillkürlich zog ſie einen zwiſchen
ihm und Werner. Es ſchien ihr manche Aehnlichkeit im
Charakter der beiden zu liegen. Ob Werner wohl auch
ſeinen ehrlichen Namen hergeben würde, um den Fehltritt
anderer zuzudecken, wenn er dadurch äußere Vorteile er
zielen könnte? Nein, das traute ſie ihm nicht zu, wenn er

auch ſonſt, nach ſeinem eigenen Ausſpruch, über Leichen ging,
um zu ſeinem Ziel zu gelangen.

Sie fröſtelte trotz des warmen Sonnenſcheins.
aber ſchüttelte ſie dieſen Gedanken von ſich ab.

„Dort drüben liegt der Dom,“ ſagte Jlſe. Mit der aus
geſtreckten Hand wies ſie nach der anderen Seite hinüber.

Dann

„Sagteſt du nicht, daß das Opernhaus in der Nähe des
Schloſſes ſei?“

„Allerdings; das ſollſt du auch noch ſehen. Aber ich
denke, wir haben dann vorläufig genug und werden uns
erſt einmal zu einem gemütlichen Kaffeeſtündchen bei
Kranzler niederlaſſen.“

Mit vieler Mühe gelang es den beiden Damen, noch
zwei Plätze auf der kleinen Terraſſe der berühmten Kondi
korei zu erlangen.

Maria ließ ſich aufatmend nieder. Jhr ſchwindelte von
dem aufregenden Leben und Treiben rings umher. Mit
Beſorgnis ſah ſie auf das lebensgefährliche Gedränge der
Menſchen, die ſich mit gleichgültigen Mienen langſam vor
wärtsſchiebend, die Friedrichſtraße entlang bewegten.

Jlſe dagegen ſchien ganz in ihrem Element zu ſein. Jhr
dünkte dieſer Verkehrslärm eine langentbehrte ſüße Muſik.
Sie beneidete alle Menſchen, die ſich täglich in dieſem
haſtenden, jagenden Gedränge bewegen durften. Jhre
Augen leuchteten und auf ihren Wangen brannken ein paar
fieberrote Flecke. Sie ſchwatzte unaufhörlich und machte
Marig, die ihren lebhaften Ausrufen kaum zu folgen ver
mochte, jede Sekunde auf etwas Neues aufmerkſam, unbe
kümmert darum, daß ſie die an den Nebentiſchen Sitzenden
erſtaunt anſahen.

„Ach wer doch dabei ſein könnte,“ flüſterte JIſe. Ein
paar Tränen des Zornes ſtiegen in ihre Augen.

„Es wird ja wieder einmal anders werden, liebe Jlſe,“
tröſtete Maria die aufgeregte junge Frau.

z mich nicht,“ verſicherte dieſe. „Denkſt du denn, ich
laube daran, was mir der Geheimrat heute vorerzählt
at? Es iſt ja zu dumm, daß ich überhaupt zu ihm hingehe

Das Ganze iſt ja weiter nichts als eine alberne Komödie
er glaubt ſelbſt nicht daran, was er ſagt, und ich erſt
recht nicht.“

Maria dachte an den Brief in ihrer Taſche und ſchwieg
bedrückt. Was ſollte ſie auch auf dieſe leidenſchaftlichen
Klagen erwidern.

(Fortſetzung folgt.
v



„Bei einem Gefamteinkommen von mehr als 12 000
Reichsmark iſt die Einkommenſteuer um 10 v. H. der land
wirtſchaftlichen Reineinkünfte, höchſtens aber um 600 Reichs
mark jährlich zu kürzen. Zu den Reineinkünften aus land
wirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichem und gärtneriſchem Ver
mögen im Sinne der vorſtehenden Beſtimmungen gehören
außer den Reineinkünften aus Land und Forſtwirtſchaft
Reineinkünfte aus der Verpachtung von landwirtſchaftlichen,
forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betrieben.

An den Zuſchlägen zur Einkommenſteuer ändert ſich durch
dieſen Erlaß nichts; denn dieſe Zuſchläge ſind eine nachträg
liche Erhöhung der für den Steuerabſchnitt 1929/30 oder 1930
veranlagten Einkommenſteuer Für das Wirtſchaftsjahr
1930/31 findet eine e r die dent der Landwirtſchaft
nicht mehr ſtatt; vielmehr gilt die Einkommenſteuer für die
nicht zu veranlagenden erſten 6000 Reichsmark der landwirt
ſchaftlichen Einkünfte als abgegolten.

Städteſinanzen und Reparationsfragen.
Das Recht auf menſchenwürdiges Leben.

Braunſchweig, 17. Mai.
Auf dem Braunſchweigiſchen Städtetag ſprach der Ge

ſchäftsführende Vizepräſident des Reichsſtädtkebundes, Dr.
Voigt, über die Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten als Problem
der Reichs und Gemeindefinanzen. Der Redner gab ein
Bild der Entwicklung der gemeindlichen Finanzen. Die
Gemeinden werden für 1931 mit einem Fehlbetrag von
500 Millionen RM. zu rechnen haben. Damit wird Ende
des Jahres 1931, der Geſamtfehlbetrag der Gemeinden
über eine Milliarde RM. betragen Selbſt wenn eine fi
nanzielle Entlaſtung der Gemeinden eintreten ſollte, hätten
ſie noch immer die ſchwere Laſt der Verzinſung und Til
gung dieſer Rieſenſumme n.

Für erforderlich gehalten wird vor allem die Zuſam
menlegung der Kriſenfürſorge und der gemeindlichen
Wohlfahrkserwerbsloſenfürſorge zu einer einheitlichen

Reichsarbeitsloſenfürſorge.
Sollen die Ausgaben dieſer Fürſorge nicht übermäßig an
ſchwellen iſt eine Ausdehnung der Durchführung von
Pflicht und Fürſorgearbeiten anzuſtreben, die nicht auf
die Gemeinden beſchränkt bleiben dürfen, ſondern grund
d auf alle öffentlichen Betriebe, vor allem Reichsbahn
und eichspoſt, auszudehnen ſind. Dr. Voigt erklärte, daß
weder das Reich noch die Länder und Gemeinden imſtande
ſind, ihre laufenden Ausgaben durch laufende Einnahmen
zu e weſc

ngeſichts dieſer Tatſache kann die Rechnung nicht aufgehen. wie auch immer dieſe drei zur ln der
Arbeitsloſenlaſten r werden mögen. Das
moraliſche Recht aller unſerer Volksgenoſſen auf ein Leben
unker menſchenwürdigen Bedingungen, zu denen vornehm
lich die Arbeit zu rechnen iſt, läßk ſich nur verwirklichen,
wenn der Druck unſerer Reparakionslaſten weſentlich ge
milderk und dem Produkt unſerer Arbeit der Weltmarkt
reſtlos geöffnet wird. Die Durchſetzung dieſer Fiele bleibt
Daher die wichtigſte Aufgabe des Reiches.

Oer Export im April.
126 Millionen RM. Ausfuhrüberſchuß.

e dent Berlin, 17. Mai.Die deutſche Außenhandelsbilanz für April ergibt einenkatſächlichen Ausfuhrüberſchuß von 126 Millionen R. ge
genüber 218 Millionen RM. im März einſchließlich der
Reparationsſachlieferungen.

Die Einfuhr im April bekrägt nach Ausgleich der La
gerabrechnungen 654 Millionen RM. da von den aus
gewieſenen be Millionen RM. 25 Millionen RM. als
AUeberhöhung infolge der Vierteljahresabrechnungen abzu-
ſetzen ſind. Gegenüber der katſächlichen Einfuhr im März
ergibt ſich ſomit eine Einfuhrzungeme um 70 Millionen
RM, die ganz überwiegend auf den Bezug von Rohſtoffen
und halbferkigen Waren entfällt.
Die Ausfuhr ſtellt ſich im April auf 780 (März 822)
Millionen RM, ferner ſind im April. Reparationsſachliefe
rungen im Werte von 38 (März 45) Millionen RM. aus
geführt worden.

Deutſche Tagesſchau.
Englandreiſe Brünings und Curtius

Das Programm für die EnglandReiſe des Reichskanzlers und
des Reichsaußenminiſters ſteht nunmehr feſt. Die Herren werden in
Begleitung des Referenten für England, von Pleſſen, und des

Oberregierungsrats Planck am Abend des 3. Juni Berlin verlaſſen.
Die Ankunft in London erfolgt am Nachmittag des 5. Juni, wo
am Abend zu Ehren der deutſchen Gäſte ein Empfang im Fo
reign Office ſtattfindet. Am Sonnabend, den 6. Juni, nachmittags,
werden die Herren zur Ausſprache mit Miniſterpräſident Mac
donald und Außenminiſter Henderſon nach Chequers fahren, von
wo ſie am Nachmitag des 7. Juni nach London zurückkehren.
Am Mittag des 8. Juni werden die deutſchen Herren von König
Georg empfangen werden. Die Rückreiſe nach Deutſchland wird
noch am ſelben Abend oder am 9. Juni früh angetreten werden.

Aufhebung der preußiſchen Geſandkſchaft in München
Die Aufhebung der preußiſchen Geſandtſchaft in München wird

nun zur Tatſache, nachdem in dieſer Woche die endgültige Ent
ſcheidung gefallen iſt. Der preußiſche Geſandte, Miniſter Dr. Denk,
wird einen mehrmonatigen Urlaub antreten. Die im Geſandtſchafts
gebäude untergebrachte Schack-Galerie, die dem preußiſchen Staat
gehört, wird weiterhin in München bleiben.

Ein Deutſchenfeind entlaſſen.
Die Vereinigung der Studierenden an der Berliner Tier

ärztlichen Hochſchule hatte eine Proteſtkundgebung gegen den ſeit
dem 1. Mai an dem Jnſtitut für Paraſitenkunde angeſtellten wiſ
fenſchaftlichen Hilfsarbeiter Dr. Kurt Obitz einberufen, dem Deutſch
feindlichkeit und Polenfreundlichkeit vorgeworfen wird. Das ge
gen Dr. Obitz vorgebrachte Material iſt ſo belaſtend, daß der preu
ßiſche Landwirtſchaftsminiſter ſich zu der Mitteilung veranlaßt
ſieht, daß Dr. Obitz wegen ſeiner außerdienſtlichen deutſchfeindli
r rn die erſt jetzt bekannt geworden ſei, entlaſſen wer

en wird.
Zuſpitzung der innerpoiitiſchen Lage in Oeſterreich.
Der Entſchluß der Regierung, der Kreditanſtalt in ausgiebiger

Weife zu Hilfe zu kommen, hat zwar die öſterreichiſche Wirtſchaft vor
einer Kataſtrophe bewahrt, die innerpvlitiſche Lage jedoch weſent
lich verſchlechtert. Die Tatſache, daß es notwendig war, von ſtaats
wegen für die Kreditanſtalt nicht nur faſt 59 Millionen Schilling
zur Erwerbung neuer Aktien aufzuwenden, ſondern auch den Jn
ſtikuten über 41 Millionen Schilling zur Deckung des Verluſtes
glatt zu ſchenken, hat jetzt in den Verhandlungen alle Hinderniſſe
ſo vergrößert, daß eine kritiſche Zuſpitzung der innerpolitiſchen
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. Mai 1931

Die Einführung des Bürgermeiſters Dietze in Gold
berg (Schleſien) findet Mittwoch, den 20. Mai, um 17 Uhr,
durch den Regierungspräſidenten ſtatt.

Waſſer nicht auf Bananen trinken! Einer in der
Gartenſtadt Hohelache bei Deſſau wohnenden Familie iſt
jetzt ein 16jähriger Sohn, Schüler einer höheren Lehran-
ſtalt, durch einen jähen Tod entriſſen worden. Der junge
Mann hatte Bananen gegeſſen und unvorſichtigerweiſe kurz
danach Waſſer getrunken Alsbald ſtellten ſich ſchwere
Verdauungsſtörungen ein, die trotz einer im Krankenhauſe
vorgenommenen Operation zum Tode führten.

„Zahlung erfolgt in den nächſten Tagen“. Die
Verwilderung der Zahlungsſitten gibt Veranlaſſung, erneut
die Frage anzuſchneiden, wie lange ſich ein Gläubiger auf
Grund des Verſprechens „Zahlung erfolgt in den nächſten
Tagen zu gedulden braucht. Das Reichsgericht hat in
einer ſchon vor längerer Zeit gefällten grundſätzlichen Ent
ſcheidung (Aktenzeichen: RG III 203/28) die Klauſel Zahlung
erfolgt in den nächſten Tagen“ dahin erläutert, daß darunter
nach dem Sprachgebrauch und der Verkehrsſitte eine Friſt
von drei Tagen als Höchſtfriſt zur Zahlung des Schuld
betrages zu verſtehen ſei. Dieſe Friſtbemeſſung ſtehe in
jeder Weiſe mit den Grundſätzen von Treu und Glauben
im Einklang.

Wiederſehensfeſt aller ehem. 12. Huſaren in Halle
an der Saale. Am 13., 14. und 15. Juni ds. Js. treffen
ſich alle ehemaligen Angehörigen des Thüringiſchen Huſaren
Regiments Nr. 12 und ſeiner Kriegsformationen aus allen
Teilen Deutſchlands in Halle an der Saale. An dieſen
Tagen feiert der Verein Halle ſein 50jähriges Beſtehen mit
gleichzeitiger Weihe einer neuen Vereinsſtandarte. Das
Offizierkorps des ehemals ſo ſtolzen Regiments hat aus
dieſem Anlaß ſein alljährliches Zuſammentreffen ebenfalls
für dieſe Tage nach Halle gelegt. Das Feſt findet in
ſämtlichen Räumen des Stadtſchützenhauſes, Franckeſtr. 1,
ſtatt und beginnt am Sonnabend, dem 13. Juni, um 8
Uhr abends mit einem Kommers. Mit der Beſichtigung
des lieblichen Saaletales und ſonſtiger Sehens würdigkeiten
nimmt das Feſt am Montag, dem 15. Juni, ſein Ende.
Auskunft erteilt: M. Schlegel, Halle (Saale), Gottesacker
ſtraße 12.

Sarraſani Gaſtſpiel in Wittenberg verlegt! Mehr
denn ein Jahr liegen feſte Auslandsverpflichtungen Sarraſanis
zurück, die er immer wieder hinausſchob, um die „Schönſte
Schau zweier Welten“ noch einmal ſeinem deutſchen Vater
lande zu zeigen, die heute ſeine 39 jährige Lebensarbeit
krönt als das gelungene Meiſterwerk des genialſten Circus
mannes aller Zeiten. Nun aber will das Ausland nicht
länger mehr warten, immer ungeduldiger geworden durch
die unerhörten Erfolge, die Sarraſanis Namen tagtäglich
von neuem weit hinaustragen über die Grenze ſeiner Heimat.
So mußte ſich Sarraſani ſchweren Herzens zu einer voll
ſtändigen Verlegung ſeiner Reiſepläne verſtehen, die es mit

ſich bringen, daß das Wittenberger Jubiläums- Gaſtſpiel
nicht ſchon am 1. Juni ſondern erſt in der Zeit vom
3.——5. Juni ſtattfinden wird, ſodaß alſo auch eine Ver
kürzung der vorgeſehenen Spieldauer eintreten mußte. Auf
direktem Wege nach Berlin werden wir Sarraſant als
eine der letzten deutſchen Städte! zu ſehen bekommen,
wir werden aber auch, das ſei allen anderslautenden Ge

rüchten ſtrikte entgegengehalten, den ganzen, großen,
ungeteilten und unteilbaren Sarraſani ſehen! Wir
werden den Einzug der 259 Autolaſtzüge erleben, als erſte
ſinnfällige Demonſtration einer techniſchen Meiſterleiſtung,
einzig daſtehend in der ganzen Welt. Wir werden die
Zeltſtadt der Zehntauſend erſtehen ſehen, die im Märchen
glanz von dreißigtauſend Glühlampen hinausſtrahlt in die
Nacht als ein phantaſtiſch anmutendes Bild, erinnernd an
die Prachtverſchwendung vrientaliſcher Wunderſchlöſſer. Ein
Kongreß aller Völker der Erde wird aufmarſchieren unter
den ſchmetternden Klängen der hundert SarraſaniFanfaren,
und die exotiſche Tierwelt aus allen Zonen der Welt wird
ſich mit ihnen vereinen zu jenen einzigartigen Maſſen
ſchauſpielen, die Sarraſgnis Namen zu einem leuchtenden
Vorbilde machten für alle Zeiten, zu einem Original,
an deſſen vergeblichen Kopien hunderte von Mitläufern
kläglich ſcheiterten. Nicht Wittenberg allein ſoll aber teil
nehmen können an dieſem Ereignis des SarraſaniJubiläums
Gaſtfpieles! Ausgedehnte Verkehrsverbindungen nach dem
ganzen Hinterlande ſind in der Schaffung begriffen, reichend
bis in die entlegenſten Flecken, die ſich beſtimmt nicht die
Gelegenheit entgehen laſſen werden, den „Großen Sarraſani“
noch einmal zu ſehen, der ſich auf lange Jahre wahrſchein
lich von Deutſchland verabſchiedet. Zumal der Spielver
kürzung wegen ſei dringend geraten, ſich rechtzeitig mit
Einlaßkarten zu verſehen. Man achte auf alle kommenden
SarraſaniVeröffentlichungen, die von größter Wichtigkeit
ſind und alles nähere enthalten über Sonderzüge und
Sonderbuſſe, Vorverkäufe uſw. Jedwede Verlängerung
des Gaſtſpiels iſt, darauf weiſt Sarraſani mit allem Nach
druck hin, über den heute bekannt gegebenen Termin hin
aus gänzlich ausgeſchloſſen.
Reuden. Begünſtigt von wunderbarem Wetter konnte
der MilitärVerein Reuden geſtern ſein 25jähriges Fahnen
jubiläum feiern, das ſich eines ſehr guten Beſuches erfreute.
Wir berichten in der nächſten Nummer ausführlich.

Pratau, 16. Mai. (Vorſicht vor einer Schwindlerin.)
Am Freitag kam nach Pratau eine Frau, die etwa 30
Jahre alt ſein könnte. Sie ſuchte ältere Frauen auf und
erkundigte ſich bei ihnen über die Familienverhältniſſe einer
Witwe und ſuchte dieſe dann auf. Sie hatte ein ſehr
ſicheres Auftreten und wurde ſchließlich von der Frau mit
Kaffee und Kuchen bewirtet. Als die Jnhabexrin einen
Augenblick das Zimmer verließ, ſtahl die Fremde 7,50 RM
und ging dann in Richtung Wittenberg davon. Die Perſon
iſt 1,58 groß, ſieht gut genährt aus, trägt geſcheiteltes
Haar, blauen Pliſſeerock, roſa Bluſe und dunklen Hut.
Sie nannte ſich Kloſe. Wer über dieſe Perſon Auskunft
geben kann, wolle dies dem Landjägereiamt in Pratau
oder der Polizeibehörde melden.

Berufsausbildung der Kriegerwaiſen geſicherk. Die
am 2. April vom Reichsarbeitsminiſter verfügte Sperre über
alle den Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen in
Form von Beihilfen, Zulagen und Unterſtützungen zu be
willigenden Bezüge hakte ſich wegen des Fortfalls der Er
ziehungsbeihilfe und ähnlicher Bezüge ganz beſonders hart
und ſtörend auf die Berufsausbildung der Kriegerwaiſen
und der Kinder Kriegsbeſchädigter ausgewirkt und daher
große Beunruhigung hervorgerufen. Nunmehr iſt die
Sperre rückwirkend vom 1. April ds. Js. inſoweit aufgeho
ben worden, als die Erziehungsbeihilfen wie auch die Kin
derzulagen über das 18. Lebensjahr hinaus unter den bis
herigen Vorausſetzungen uneingeſchränkt weiter bewilligt
werden können.

Bitterfeld. Jn einer Verſammlung des Kreislandbundes
hielt der Reichstagsabgeordnete Dr. Gereke einen Vor
trag, in dem er die Not der Landwirtſchaft ſchil
derte. Die Wirtſchaftsdepreſſion habe einen ſo hohen Grad
erreicht, daß man ſich ſagen müſſe, es könne ſo nicht weiter
gehen. Eine Anwendung des Zollermächtigungs-
geſetzes durch die Regierung ſei wohl möglich. Es müſſe
aber dafür geſorgt werden, daß nicht etwa die Preiſe für die
Konſumenten allzu ſtark in die Höhe gehen. Auf die Frage
der Sozialgeſetzgebung W erklärte der Redner, daß
gefordert werden müſſe, die Auszahlung der Arbeitsloſen
unterſtützung nicht mehr generell, r nur noch
nach genaueſter Prüfung der Bedürftigkeit vorzu
nehmen.

Lebhafter Beifall dankte Dr. Gereke für ſeine Ausfüh
rungen

Der Oberpräſident an Oberbürgermeiſter Beims.
Magdeburg. Aus Anlaß des Ausſcheidens von Ober

bürgermeiſter Beims aus der Magdeburger Stadtverwal
tung hat der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Dr. Falck,
einen Brief an Oberbürgermeiſter Beim s gerichtet, in dem
er das Wirken des Oberbürgermeiſters eingehend würdigt.

Die Brandſtiftungsſeuche in Hundisburg,
Alle acht Tage ein Brand

er Reuhaldensleben). In der letzten Zeit
haben mehrere Brände die Bevölkerung in große Aufregung
verſetzt. Man iſt hier davon überzeügt, daß ein Ver
brecher ſein Unweſen treibt. Vor acht Tagen brannten
faſt das ganze Wohnhaus, eine Scheune und die Stallungen
des Landwirts Hausmann nieder. Kurz darauf züngel
ten die Flammen aus der Scheune des Landwirts Chriſtian
Schul ze. Jn dieſem Fall gelang es der Neuhaldenslebener
Feuerwehr, das Beſitztum zu retten. Beobachtet wurde dabei,
daß aus der Menge der Ruf ertönte: „Auf Wiederſehen in
acht Tagen!“ Und tatſächlich, nach acht Tagen brannte die
Scheune des Landwirts und Gemeindevorſtehers Hebe
ſtreit, wie ſchon gemeldet, nieder. Die Kriminalpolizei iſt
mit der Aufklärung der Angelegenheit beſchäftigt, um dem
Dorfe wieder Ruhe und Sicherheit zu ſchaffen.

In vielem erinnern die Brandſtiftungen an die von
Domersleben, die eine ſolche Unruhe erzeugten, daß
das Dorf wochenlang Tag und Nacht Patrouillen-
gänge organiſierte.

Noklandung eines engliſchen Sporkflugzeuges.
Hbisfelde. Freitag n gegen 2 Uhr 45 mußte

ein Sportflugzeuüsg des engliſchen Royal AeroClubs,
das ſich auf dem Fluge von London nach Berlin befand,
bei Grafhorſt notlanden. Bei der Notlandung auf den
ſumpfigen Drömlingswieſen überſchlug ſich der Doppeldecker
und würde ſtark beſchädigt. Die beiden Jnſaſſen kamen
mit geringen Hautabſchürfungen davon.

Tragödie um eine Flaſche Wein.
Bad Köſen. Ein Schmiedemeiſter entdeckte bei ſeinem

Lehrling eine leere Weinflaſche und verſuchte z ermitteln,
ob der Wein ſeinem Vorrat entnommen ſei. r Lehrling
wollte die Flaſche geſchenkt erhalten haben und bezeichnete
den Geber, zu dem ſich dann auch der Meiſter begab, um die
Ausſage des Lehrlings auf ihre Wahrheit z zu prüfen.
Während der Abweſenheit des Lehrherrn ſchoß ſich der Lehr
ling eine Kugel in den Kopf. Er wurde ſchwerverletzt
dem Krankenhaus zugeführt.

Verfahren gegen Landkagsabgeordneten Sindermann.
Dresden. Das Chemnitzer Schöffengericht hat an den

Landtag eine Eingabe gerichtet, in der erſucht wird, die
zwangsweiſe Vorführung des Abg. Sindermanm
(Komm.) zu geſtatten. Sindermann hatte für ein Flugblatt
verantwortlich gezeichnet, in dem aufgefordert wurde, den
Durchzug vaterländiſcher Verbände durch die Hainſtraße in
Chemnitz zu verhindern. Es war damals zu ſchweren Zu
ſammenſtößen gekommen, bei denen der Nationalſo
ialiſt Günther erſtochen worden war. Sindermannvüte ſich vor dem Chemnitzer Schöffengericht verantworten.

war nicht erſchienen.

Noch keine Enklaſtung des ſächſiſchen Arbeitsmarkks.
Leipzig. Jm Bezirk des Arbeitsamts Leipzig wurden

am 1. Mai 93 613 Arbeitsloſe gezählt. Gegenüber dem 15.
April hat die Zahl nur um 303 oder 0,3 Prozent abgenom
men. Jn der gleichen Ha war in Sachſen eine Abnahme
um 3 Prozent und im Reich eine Abnahme um 5,3 Prozent
zu verzeichnen. Jn dieſen Zahlen kommt zum Ausdruck, daß
die Großland wirtſchaft in Sachſen und beſonders im indu
ſtriellen Bezirk des Arbeitsamts Leipzig nicht die Rolle ſpielt
wie im übrigen Reich.

Abermals Brokpreiserhöhung in Leipzig.
Leipzig. Der Brotpreis wurde von den Leipziger Brot

fabriken und Bäckereien ab Sonnabend um 1 Pf. auf 19 Pf.
je Pfund erhöht. Der Brotpreis für Fürſorgeempfänger, der
nach den kürzlichen Abmachungen jeweils 2 Pf. unter dem
Tagespreis liegen ſoll, ſteigt dadurch von 16 auf 17 Pf. Die
Bemühungen beim Reichsernährungsminiſterium um Zu
weiſung verbilligten Roggens, um die Brotpreiserhöhung
zu vermeiden, ſind bisher ohne Erfolg geblieben.
Amksenkhebung der kommuniſtiſchen Bürgermeiſter beſtätigt.

Weimar. Am 22. Oktober vorigen Jahres waren die
Bürgermeiſter Kohlrauſch, Ruhla, und Herber,
Schwarzwald bei Gotha) von Staatsminiſter Dr. Frick we
M ihrer Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei ihrer

emter enthoben worden. Jetzt hat die Diſziplinarſtrafkam
mer des Landgerichts Weimar die Dienſtentſetzungen beſt ä
tigt und den ehemaligen Bürgermeiſtern Penſionen
und alle ſonſtigen Anſprüche aberkannt.

Jn der Verhandlung vor der Diſziplinarkammer Puten
ſich Kohlrauſch und Herber über die Ziele der KPD. zu
äußern. Während Kohlrauſch, der der Kommuniſtiſchen
Oppoſition angehört, erklärte, daß die Kommuniſtiſche Partei
ur Zeit an eine gewaltſame Aenderung des beſtehenden

Syſtems nicht denken könne, bekannte ſich Herber freimütig

z Wege en W S n be a rem e überhaupt nicht zu ichen ſei, ern
nur mit Gewalt beantwortet werden könne.

r



O Futtkerdankbarkeit. Wollen wir einen möglichſt hohen
Reinertrag erzielen, ſo iſt neben der von einer Kuh geliefer
ten Milchmenge ihre Fukterverwertung zu prüfen. Es gibt
(ähnlich wie beim Menſchen) Tiere, die ſehr futterdankbar
ſind und ſolche, die ihr Futter verſchwenden. Nach Ermitt
lungen an 5000 oſtpreußiſchen Kontrollvereinskühen wurden
im Durchſchnitt infolge der guten Ausleſe aus 100 Kilo
grämm Stärkewerten bereits 6,9 Kilogramm Milchfett ge
wonnen. Welche großen Unterſchiede zwiſchen den einzelnen
Tieren vorhanden ſind, geht daraus hervor, daß die ſchlech
teſten Tiere aus 100 Kilogramm Stärkewert des Futters
nür 3,5 Kilogramm Fett bildeten, die beſten jedoch 11 Kilo
gramm. Ohne die güte Fükterung und Ausleſe in den Kon
trollvereinen würden die Unterſchiede noch erheblich größer
ſein. Es kann alſo dieſelbe Milchmenge je nach der Futter
verwertung des Tieres, die von ſeinen Rohleiſtungen unab
hängig iſt, mit dem dreifachen Aufwand an Futterkoſten
bezahlt werden. Die Gründe dafür finden ſich auf zwei We
gen: einmal beeinflußt die ſchon erwähnte Futterverwertung
der Kuh ſelbſt den wirklichen Ertrag, dann kommt es aber
auch auf eine richtige Zuſammenſetzung des Futters an. So
kann z. B. ein üngenügender Eiweißanteil im Futter auf die
Verwertung der übrigen Nährſtoffe und die Bildung von
reichlich Milch ungünſtig einwirken.

Der 5. Kreisverbandstag der Freiwilligen Feuer
wehren des Landkreiſes Wittenberg

Am 10. Mai fand der fünfte Verbandstag der Freiwilligen
Feuerwehren des Landkreiſes Wittenberg in Bergwitz ſtatt. Ge
meinde und Wehr Bergwitz hatten den Ort mit Guirlanden über
die Straßen hinweg und an den Häuſern, ſowie mit Maien allent
halben feſtlich geſchmückt. Sinnige Sprüche in den Guirlanden,
frohe Geſichter und die Klänge heiterer Weiſen hießen die ſchon
von früh ab eintreffenden Wehren willkommen.

Um 10 Uhr begann die Vollverſammlung des Kreisverbandes
bei Kamerad Teutſchbein im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“. Die Er
öffnung erfolgte durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ver
bandes, Ehrenbrandmieiſter Wildgrube Bad Schmiedeberg. Nach
warmen Begrüßungsworten an die Gäſte und erſchienenen Kame
raden teilte Kamerad Wildgrube mit, daß der Vorſitzende des Ver
bandes, Kamerad HaſterPratau, durch Krankheit verhindert ſei,
den Verbandstag zu keiten. Auch der Bezirksvorſitzende, Kamerad
Krödel Zeitz habe ſich entſchuldigt, er müſſe bei einem Brandmeiſter
lehrgang zugegen ſein. Er entbiete den freiwilligen Feuerwehren
des Landkreiſes Wittenberg die herzlichſten Grüße und Wünſche für
einen guten Verlauf des Verbandstages. Hierauf erhielt der Schrift
führer des Verbandes, Kamerad Bohm, das Wort zur Verleſung
des Protokolls der letzten Verbandsverſammlung und Kamerad
Jrmſcher als altbewährter Kaſſenführer erſtattete Bericht über die
Ein und Ausgaben im verfloſſenen Rechnungsjahr. Dieſer Bericht
war recht erfreulich, ging doch aus demſelben hervor, daß die Finanz
lage des Verbandes günſtig iſt und eine Anzahl neuer Wehren dem
Verband im letzten Jahre beigetreten ſind. Bei der durch die beiden
Kaſſenprüfer Kamerad Kläre und Wolf beantragten Entlaſtung für
Kamerad Jrmſcher fanden dieſe, wie auch der Verbandsvorſitzende
warme Dankeswocte für die muſtergültige Kaſſenführung von
Kamerad Jrmſcher.

Es folgte dann der Vortrag von Kreisbrandmeiſter Schäfer,
nachdem er noch die Wünſche des beurlaubten Landrats von Trebra
und des Kreisdeputierten Rittmeiſter Gutknecht übermittelt hatte.
Er führte etwa folgendes aus:

Volkswirtſchaft und Brandſchutz ſtehen in enger Wechſelbe
iehung. Je beſſer die Voltswirtſchaft organiſiert, umſo höher ent

wickelt die Einrichtungen zum Brandſchutz. Das zeigt uns ſchon
die Geſchichte. Schon 2000 Jahre vor Chriſti hatten die Aegypter
einen gut durch organiſierten Brandſchutz. Die Griechen brachten
bereits bewährte Jmprägnierungen von Holzbauwerken zur An
wendung und 240 v. Chr. erfand der Grieche Kteſibius eine zwei
zylindrige Feuerſpritze mit Haxonsball. Zur Zeit des Kaiſers
Auguſtus hatte Rom eine 7000 Mann ſtarke Feuerwehr und eine
Bauordnung, die weitgehende Maßnahmen im Intereſſe des Feuer
ſchutzes enthielt.

Jm Mittelalter finden wir in Deutſchland in den Städten
überall Pflichtfeuerwehren, jedoch ſind die Löſchgeräte noch recht
primitiver Art. In die ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts
fällt dann die Gründung der freiwilligen Feuerwehren. Zu dieſer
Zeit entwickelte ſich auch das Verſichernngsweſen zu einer ſegens
reichen Wirtſchaftseinrichtung, die nahezu obligatoriſche Einführung
fand. Dies blieb nicht ohne Wirkung auf das Feuerwehrweſen.
Dadurch, daß die Verſicherten am beſten fuhren, je mehr abbrannte,
trat das Intereſſe für den Totalbrand zu Tage. Man ließ das
brennende Objekt vollſtändig niederbrennen und beſchränkte ſich
darauf, den Nachbarbeſitz zu ſchützen. Die Nachkriegszeit mit der
Jnflation brachte neue Wirtſchaftsverhältniſſe. Die Sachwerte
ſtiegen ins Ungemeſſene und die im Krieg erprobte Taktik, daß
Offenſive beſſer als Devenſive iſt, wurde auch von den Feuerwehren
übernommen, beſonders da durch die Einführung der Rauchgas
masken das Gerät erfunden worden war, welches dieſe Taktik her
vorragend förderte.

Wir müſſen heute dazu kommen, daß auch die ländlichen Feuer
wehren mit Gasmasken ausgerüſtet und mit deren Gebrauch ver
traut ſind. Erſt ein Brand in letzter Zeit in unſerem Kreis hat
gezeigt, wieviel Werte mit der Gasmäske noch gerettet werden
können, wenn es gilt, aus verqualmten Ställen Vieh zu retten
Hinzu kommt noch, daß auch Deutſchland einen gewiſſen Luftſchutz
im Falle eines Luftkrieges, in den Deutſchland garnicht verwickelt
zu ſein braucht, ähnlich wie die anderen Völker Europas haben muß.
Die Sorge für einen Luftſchutz greift in keiner Weiſe in den Gang
der politiſchen Weltanſchauungen ein, ſie befaßt ſich nicht mit der
künftigen Geſtaltung des Nebeneinanderlebens der Völker Europas,
ſondern allein mit den heute gegebenen Tatſachen, den Gefahren,
die hieraus für jeden einzelnen ohne Rückſicht auf Alter, Geſchlecht
oder perſönliche Ueberzeugung drohen. Jn dem Vortrag auf dem
letzten Verbandstag iſt hierauf eingehend hingewieſen worden.

Von großer Bedeutung ſind in freiwilligen Feuerwehren heute
die Leibesübungen und zwar aus der Erkenntnis heraus, daß un
bedingt ein Erſatz für die frühere Ausbildung durch unſer Volks
heer notwendig iſt, damit die Geſundheit unſeres Nachwuchſes ge
ſichert iſt. Damit ferner eine planmäßige Vorſchulung der neu
eingetretenen Kameraden erfolgen kann und eine ſtändige körper
liche Bereitſchaft ſämtlicher Kameraden durch Leibesübungen erhalten
bleibt. Vor dem Kriege hatten die Wehren den beſten Erſaß aus
den von der Truppe heimkehrender Reſerviſten. Mag der einzelne
über das Volksheer denken wie er will, die Tatſache ſteht feſt, daß
durch die zweijährige Schulung bei der Truppe unſere Jugend
körperlich und geiſtig ſtark gefördert wurde. Seit Fortfall unſeres
Volksheeres ſcheint die Jugend den diſgziplinierten Organiſationen
der Feuerwehren nicht mehr das genügende Verſtändnis entgegen
zu bringen. Dieſe für unſeren Verband überaus wichtige Frage
des Nachwuchſes kann durch Einführung der Leibesübungen gelöſt
werden. Körperſchulung iſt ſoviel wie Lebensſchulung und ſchnelle
Auffaſſung, und ſchnelles Handeln iſt wohl nirgends von größerer
Bedeutung als gerade bei der Feuerwehr. Es ſollen keine Sport
feuerwehrleute ausgebildet werden, ſondern eine Feuerwehr, die
durch Sport, vor allem durch Lauf und Atemübung zur höchſten
Leiſtungsfähigkeit erzogen werden.

Neben der körperlichen Ertüchtigung iſt auch eine ethiſche Förde
rung in unſeren Feuerwehren von großer Bedeutung. Es gibt
heute kaum einen Verein oder Verband, der frei von einer poli
tiſchen Einſtellung iſt. Frei von jeder politiſchen Einſtellung ſind
die freiwilligen Feuerwehren. Für ſie gilt das Motto: „Einer für
alle und alle für einen“. Hierauf gilt es aufbauen und in den
Verſammlungen neben den zu erörternden prattiſchen Berufsfragen
auch das Gemütsleben in unſerer Zeit anzuregen und zu fördern.

Mit einem „Gut Wehr auf das weitere Gedeihen der guten Sache
der Feuerwehr und des Verbandes ſchloß der Redner ſeinen Vor
trag unter dem Beifall der Verſammlung

Es folgte dann die Ueberreichung des ſtaatlichen Erinnerungs
zrichens für 25jährige Tätigkeit bei der Feuerwehr an Kamerad
UebeBad Schmiedeberg durch Bürgermeiſter Kelle-Bad Schmiede
berg. Bei ſeiner Anſprache wies Bürgermeiſter Kelle mit Dankes
worten auf die ſchöne Ausſchmückung von Bergwitz mit Guirländen
und Maien hin, kam hierauf auf die große Bedeutung der Frei
willigen Feuerwehren in heutiger Zeit zu ſprechen und überreichte
dann Kamerad Uebe mit anerkennenden Worten das Staatsdiplom,
während Kreisbrandmeiſter Schäfer Kamerad Uebe das Ehrenzeichen
anheftete. Kreisbrandmeiſter Schäfer nahm dann ebenfalls das
Wort und ſtellte Kamerad Uebe als leuchtendes Beiſpiel den jungen
Kameraden hin. Als Geſchenk vom Kreis überreichte er Kamerad
Uebe ein Geldgeſchenk von 25, RM.

Es wurde dann weiter in die Tagesordnung eingetreten. Der
nächſte Punkt war Wahl des Rorſitzenden. Von Kamernd Jentzſch
wurde der Vorſchlag gemacht, den Herrn Kreisbrandmeiſter als
Vorſitzenden zu wählen. Dieſer Vorſchlag fand allgemeinen Bei
fall und Kreisbrandmeiſter Schäfer wurde einſtimmig zum Vor
ſitzenden gewählt. Bürgermeiſter Kelle begrüßte dieſe Wahl und
ſprach dem bisherigen, aber durch Krankheit abweſenden Vorſitzen
den, Kamerad Haſter, den Dank der Verſammlung aus. Dieſen
Worten ſchloß ſich auch der neue Vorſitzende in warmen Worten
an und dankte der Verſammlung für das Vertrauen, das man ihm
durch die Wähl bewieſen hätte. Er würde jedenfalls alles tun, um
die Geſchäfte des Verbandes nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu
führen. Es wurde dann noch zur Wahl des Schriftführers und
Kaſſierers geſchritten, nachdem Kam. Wildgrube zum 2. Vorſitzenden
einſtimmig gewählt worden war. Die Kameraden Bohm und
Jrmſcher wurden wieder gewählt. Als Beiſitzer wurden dann noch
gewählt Kamerad JentzſcheBergwitz, Jork-Zahna, Böhme-Pretzſch,
Burchhardt. Kemberg, Zſchoch-Wartenburg und GoßmannPratau.

Für den Provinzialverbandstag in Merſeburg wurden als
Delegierte der Vorſitzende und der Stellvertreter gewählt. Nach
einigen Mitteilungen von Kamerad Jentzſch über den weiteren Ver
lauf des NachmittagsProgramms und Feſtlegung des nächſten
Verbandstages nach Wartenburg wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Inzwiſchen hatte auf dem Dorfplatz ein ſchönes Konzert der
Zahnaer Stadtkapelle ſtattgefunden. Um 129 Uhr wurde bei dem
Verſammlungslokal zum Feſtzug angetreten. Es waren ziemlich
30 Wehren erſchienen, die an dem Feſtzug teilnahmen. Mit zwei
Kapellen bewegte ſich der Zug durch die feſtlich geſchmückten Straßen
von Bergwitz nach dem Feſtplatz. Hier hielt Kamerad Jentzſch von
dem Uebungsturm aus eine Begrüßungsanſprache. Es folgten dann
die muſtergültig vorgeführten Marſch, Turn und Geräteübungen
der Freiwilligen Feuerwehr Bergwitz. Kreisbrandmeiſter Schäfer,
der Die Uebungen abnahm, fand warme, anerkennende Worte für
die Wehr und ihrem Führer, Kamerad Jentzſch, und die anderen
als Gaſt weilenden Wehren drückten vorbehaltlos ihre Bewunde
rung über das hervorragende Können der Freiwilligen Feuerwehr
Bergwitz aus. Es ſchloß ſich dann eine Vorführung des Feuer
tauchers der „Milka“ an, die ſtarkes Intereſſe fand. Ferner wurden
Gasmasken und Sauerſtoffapparate in ihrem Gebrauch gezeigt.
Beſonderes Intereſſe fanden die von der Freiwilligen Feuerwehr
Bergwitz veranſtalteten Turnſpiele, wie Tauziehen und Tautlettern.
Bei dem Tauziehen ging die Freiwillige Wehr Wartenburg als
Sieger hervor und trug ſtolz ihren Preis eine große Cervelat
wurſt vom Kampfplatz heim. Der Abend vereinte die Wehren
noch zu einem gemütlichen Beiſammenſein in den einzelnen Lokalen
von Bergwitz, wo ſich auch ein Tänzchen anſchloß. Mit dem Ge
fühl der Anerkennung und des Dankes ſchieden die einzelnen Wehren
von Bergwitz und die Erinnerung an dieſen beſonders ſchön ver
laufenen Tag wird in allen ſtets wach bleiben.

Dienstag abends s Uhrim Bürgerſaal. Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen

Anders Autolinie Düben-Kemberg
Ab 15. Mai nur Sonn und Feſttags

Abfahrt Düben 9,51 und 14,51 Uhr
Kemberg 11,00 und 20,00 Uhr

Jetzt St es Zeſt,
Ihr Haus innen und außen in

Stand zu ſetzen.

Kurtheater Bad Schmiedeberg
Direktion Richarck Walter

Lauchſtädter Brunnen
erhältlich bei Nudolf Huhn.
Zum Pfüngstfest rempfehle 5 Zur Feſtbäckerei

Pfingstmaien
Mandeln BackölBeſtellungen nehme ſchon jetzt ent Süß und bitter Safran

gegen Sultaninen PuderzuckerErnſt Keinecke, Wittenbergerſtraße 47 Corinthen Vanillezucker
Margarine Backpulver
Schmalz Citroneneng Palmin Cacao
Cocosfett Chocolade(Meſſingputzmittel)

in Originalflaſchen vorrätig Richard Tempelhof,
Richard Arnold, Markt Kreuzſtraße

Kursbücher
empfiehlt Richard Arnold Buchhandlung

Magdeburger
Pferde und Auto-Lotterie

Hauptziehung: am 22. und 23. Juni 1931
Geſamt-Gewinnplan:

2 Hauptgewinne: 1 Automobil od. 1 kompl. Wohnungs
einrichtung im Werte von je RM. 7500 RM. 15000

2 Prämien: 2 Kutſchpferde od. 1 Herrenzimmer im Werte

von je RW. 250o9.. RM. 50002 Hauptgewinne: 2 edle Pferde oder 1 Auto im Werte

von je RM. 3000 RM. 600016632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 60000
Sämtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90

in barem Gelde.
Einzel-Los 1 Mk. Doppel-Los 2 Mk.Loſe zu haben bei:
Richard Arnold, Buch und Papierhandlung

Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

Empfehle dazu alle Sorten
Hel-, Leim- n. Kulkfarben
Lacke, Firniß, Terpentin, Siceativ

Ferkige Fußboden-, Fenſter
und Küchenmöbelfärben

Ueue 5chablonen

Sichelleim, Gips, Schlemmkreide
Carbolineum, Eisenlack, Leder-

lack, Fussbodenöl, Mopöl
Bohnerwachs, alle Arten Pinsel

Rohrnägel, Pappnägel

J. G. Glaubig

Kemhberg BlauerhHecht Kemberg
Montag (2. Pfingstfeiertag), clen 25. Maſs, abends 8 Uhr

Eröffnungs-Wor ſtellung der Sommerspielzeit

Die deutschen Kleinstädter
Lustspiel in 4 Akten von August v. Kotzebue

Regie: Oberspielleiter Karl Stein
In den Hauptrollen: Annemarie Hentschel, Ida Hild, Anne-Luise Mand,
Hella Kellner, Karl Stein, Max Frank, Hanns Havenstein, Hans Mertinkat u. a.

Preise der Plätze: RM. 1,50 1, und 0,60
Vorverkauf Buchhandlung Richard Arnold.

Ansochlieſßend großer Ball
Friſch eingetroffen

ff. Kieler Fettbücklinge
geräuch. Schellſisch

„hachs
prima hachsheringe
See- al in Gelee
hering in Gelee

Richard Tempelhof, Kreuzſtr.

Dienstag früh

Seeſiſch
in Eispackung

garantiert lebendfriſch
Fiſchſilet, wieder äußerſt billig
Paul Miertzſchke, Burgſtraße

Bohnerwachs

Saalwachs
Fußhbodenöl

Mopöl
empfiehlt Ww. W. Becker

empfiehlt in reicher Auswahl Richard Arnold
Priwg Motſchetalb (a.200 qm Baulund

von einer ſehr guten Nutzkuh, paſſend jan ausgebauter Straße zu kaufen
zum Abſetzen, hat zu verkaufen geſucht.Kichard Erichſon, Anhalterſtr. zobh/ K. Watzlaww, Berlin Lichtenrade

Friedensweg 23
Eine 5 Zentner ſchwere prima

Zuchtfärſe Julges Nädchen
kauf 3 in d ſtellt ſofort einGeſchäftsſtelle d. Ztg. S

Leinölfirnis, teneier
verkauft

Dietrich, Leipziger Str.
Kalkfarben

Oelfarben W Krieger- Verein
Fußbodenlackfarbe e e mS dieſem Jahre an der Reiſer teilnehmen wollen, werden hiermit

n e e en 19. Mai, a 28 UhrHolzteer (Kggamerad Günther Blauer Hecht“)empfiehlt Ww. W. Becker leingeladen Der Vorſtand.
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kem Fernſprecher Nr. 203
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